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Oktobersammlung der
Pro Senectute 1989
Die Oktobersammlung 1989 der
Pro Senectute ist mit 5,087 Millio-
nen gegenüber dem Vorjahr um
etwas mehr als 50 000 Franken
oder 1 Prozent angestiegen. Die
Unkosten für die Sammlung he-

gen wie bisher unter 10 Prozent.
Zu diesem erfreulichen Ergebnis
haben einmal mehr besonders
jene Kantone beigetragen, in de-

nen sich die traditionelle Haus-
Sammlung behaupten kann. Lei-
der wird es aber von Jahr zu Jahr
schwieriger, für diese ertragreiche
und dazu noch kostengünstige
Sammlungsart freiwillige Helfe-
rinnen und Helfer zu finden. Be-
dauerlich daran ist vor allem die
damit verbundene Einbusse an
persönlichen Kontakten zu den
Spendern, die im Gespräch mit
Sammlerinnen und Sammlern
wertvolle Hinweise auf die Tätig-
keit von Pro Senectute erhalten
und daraus für sich selber oder für
Familienangehörige Nutzen zie-
hen können.
Die Einnahmen aus der Oktober-
Sammlung werden zu 94 Prozent
für die Altersarbeit von Pro Se-

nectute in den Kantonen einge-
setzt.
Pro Senectute dankt allen Spen-
derinnen und Spendern für ihre
wertvolle Unterstützung, den
Sammlerinnen und Sammlern für
ihren grossen Einsatz.

Pro Senectute Sc/iwe/z

Sonntags nie einsam
Der Sonntagsc/wh in DieZ/èzeri .sein

/Q/a/înge.y .Bestehen

Sonntags sind in Biel - wie in
manch anderen Städten auch -
viele Restaurants geschlossen, die
Strassen wie ausgestorben. Wer
allein ist, kann gerade an diesen
Tagen seine Einsamkeit noch
schwerer ertragen als sonst.
Im Jahre 1978 hatte die Pro Se-

nectute in Biel die Idee, alleinste-
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In unserer Rubrik «Pro Se-

nectute aktuell» wollen wir
neben unseren Lesern auch
Personen ansprechen, die
sich für Altersfragen inter-
essieren oder mit älteren
Menschen zusammenarbei-
ten.

Seda/cf/on «Ze/Y/upe»

henden Menschen über ihre Ein-
samkeit hinwegzuhelfen und
ihnen an Sonntagen Gelegenheit
zu geben, Kontakte zu knüpfen
und zu pflegen. Man gründete
einen Sonntagsclub und konnte
am 17. Februar 1980 bereits 90
Personen in der Mensa der Ge-
werbeschule begrüssen. Man bot

den Gästen ein gemütliches und
preiswertes Mittagessen mit an-
schliessender Unterhaltung an.
Dieses Angebot konnte aber nur
gemacht werden, weil sich auf ein
Inserat hin 40 freiwillige Helfe-
rinnen und Helfer zur Verfügung
stellten.
Seit zehn Jahren, jeden zweiten
Sonntag - mit Ausnahme der
Schulferien - ermöglichen diese
das gemeinsame Mittagessen: Sie

besorgen die Einkäufe, die Kasse,
den Taxidienst für Behinderte,
das Tischdecken, das Buffet, den
Service und das Abwaschen.
120 Personen nehmen durch-
schnittlich an einem solchen An-
lass teil. In diesem Jahr waren es

am 18. Februar beinahe 150 Per-
sonen: Viele Gäste liessen es sich
nicht nehmen, am Jubiläumsmahl
teilzunehmen. Die anschliessen-
den Darbietungen fielen denn
auch dieses Mal besonders festlich
aus: Der Pianist Peter Ritter
spielte auf dem Flügel gekonnt
seine Tafelmusik, eine Ländlerka-
pelle sorgte für volkstümliche
Unterhaltung, und die Kinder-
trachtengruppe Lengnau erfreute
mit herzerfrischenden Volkstän-
zen.
Und in die Freude über das zehn-
jährige Bestehen des Sonntags-

Se/Y 70 Jahren treffen s/'c/t fest y'eden zwe/Yen Sonntag Sen/oren, d/e
s/'cb e/'nsam feh/en, /m Sonnfagsc/ub. Foto: z/r
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clubs mischte sich auch ein wenig
Wehmut. Wie der Präsident von
Pro Senectute Biel, Hanspeter
Gschwend, in seiner Ansprache
ausführte, sei dies der einzige
Sonntagsclub in der Schweiz, der
alle vierzehn Tage Menschen im
AHV-Alter die Möglichkeit gibt,
am Sonntag unter Menschen zu
sein. «An andern Orten gilt es

nicht weniger als hier: Menschen
brauchen Menschen, gerade am
Sonntag. Warum ist es so schwie-
rig, einen Sonntagsclub zu ermög-
liehen?» Er glaubt, dass es Men-
sehen mit Mut und Ausdauer
braucht, die lange genug suchen,
bis sie Menschen finden, die an
einem freien Tag für andere da
sein wollen. «Ich bin überzeugt,
dass es überall Menschen gibt, die
auch und gerade am Sonntag ger-
ne für andere da sind.»
Und man spürte, dass sich die bei-
nahe 150 Gäste über ihren Sonn-
tagselub freuten. Für viele war der
Nachmittag viel zu schnell vorbei,
keinWunder bei so viel Unterhai-
tung, Tanz und Gesprächen. zk

An nzancke« Orten in der Schweiz
werden /ür d/iere Menschen am
Sonntag ehen/a//s Feransta/twngen
organisiert. Zwar sind diese nicht
g/eich wie in Bze/, doch auch an die-
sen Zwsammen/ain/ten /assen sich
.Kontakte knäp/en.
Awskän/te ertei/en die Pro Senec-
tMte-Steden in der ganzen Schweiz
(siehe Seite 60) oder auch andere
Organisationen (z. P. «Si/herc/nh»,
siehe Seite 45).

TVen im Pckn-zaT/z/n-jver/e/k

Der Handkuss
A/exander J. Sei/er, Schweiz 7950.
55 Minuten, farbig, schweizer-
deutsch und /ranzösisch. Fer/eih:
Pi/mcooperative, -Kornkaw.s.sü'a.s--

se 49, Post/ach 7 72, 5057 Zürich,
Pr. 720.-.

Der Mann, den Oberschwester
Klara halb bewusstlos auf der
Landstrasse findet und ins Ge-
meindespital von Münsingen auf-
nimmt, ist dreckig und herunter-
gekommen. Aber sein Hemd ist
aus Rohseide und trägt die Etiket-
te eines Pariser Chemisiers. Als
ihm Schwester Klara die erste
Spritze verabreicht, küsst er ihr
zum Dank weltmännisch die
Hand. Wer ist Louis Arblète, und
warum interessiert er sich für die
alleinstehende Schwester Klara?
Die kaum bekannte Novelle «Der
Schlossherr aus England» von
Friedrich Glauser als modernes
Märchen aus den 30er Jahren ist
in die Schweiz der Gegenwart
transponiert. Das Porträt von
zwei alternden Menschen, nicht
ohne Humor erzählt und mit fei-
nen Anspielungen auf zwischen-
menschliche Regungen im Alter.

Gesprächsthemen: Kommunika-
tion, Liebe 77SF

Was geht mich der
Frühling an...
77ez'«z Bü/7er, Schweiz 7955. 55
Minute«, ^chwarzwem, z/ewtock.

Fer/eik; Pi/m /«srifwi, Pr/ach-
5/ra«e27, 5072 Pern, Pe/e/bn 057/
25 05 57. Pre« Pr. 750.-.

Die Bewohner des Elternheims
der Israelitischen Kultusgemein-
de Wien stammen zum grössten
Teil aus den Gebieten der ehema-
ügen österreichisch-ungarischen
Monarchie. Das Heim allein ist
schon durch seine Lage in Mittel-
europa ein einzigartiger Treff-
punkt für äusserst originelle Per-
sönlichkeiten - Überlebende einer
Welt, die mit ihnen untergehen
wird. In diesem Heim enden Le-
bensgeschichten.
Eindrücklicher Dokumentarfilm
über die Erinnerung, das Alter,
den Tod und den Humor.

TVeu j'm Fü/eover/ezk

Behinderung
Georg Baz/anowzcz, Sckwe/z 7959.
FzAeo, FT/S-Pop/e, 27 M/nuten,

/arbz'g. Fer/e/k: «Sckwez'zeracke
Facks/e/7e/ur bekzncfertengereck/fts
Pauen, A'cuga.s-.ve 756, 5005 Zürich,
07/272 54 44. Pre« Pr. 70.-.

Informationsfilm über die Fragen
des behindertengerechten Bauens.
Der behinderte Architekt Thomas
Berger meldet sich auf die Aus-
Schreibung eines Projektleiter-
Postens in einem Architekturbü-
ro. Was man für ihn ändern muss
und was er in den neuen Projekten
ändert - und weshalb -, ist Inhalt
dieses Kurzspielfilms.
Da alte Menschen auch oft behin-
dert sind, dürften diese Erklärun-
gen gelegentlich in der Alters-
arbeit brauchbar sein. Zielpubli-
kum: Architekten, Behörden, Pia-
ner und Berater.

Gesprächsthemen :

Wohnen, Helfen 7/ST

Wir möchten nicht nur,
dass Sie besser hören.
Wir möchten auch, dass
Sie «besser verstehen».
Hören Sie selbst, was wir damit meinen
und was heute moderne Hörgeräte für
Sie tun können.

Gesprächsthemen :

Heim
Erinnerung,

7PST

INSTITUT FUR
HÖRGERATETECHNIK
ALFRED G. CONSTAM, dipt Ing. ETH SIA

Schneckenmannstr. 17, 0, 8044 Zürich,
Tel. 01-251 08 66, Hörgeräteanpassung
Tramhaltestelle Kirche Fluntern
Vertragslieferant IV, AHV, SUVA, EMV
Sprechstunden nach Vereinbarung
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A/zz/z McC/tzi/qy, Sc/zwez'z 7955.
75 Mz'ra/Ze/z, /à/7>zg, FT/V-Fideo-
/copie, Fer/ezTz Megzz/zerz, JFesZsZr.

77, 5005 Zzzn'c/z, 07/462 56 50.
MzeZe TT. 40.-.

Dreiteiliges experimentelles Vi-
deo, das die Entwicklung des
Menschen vom Säugling zum
Greis in grossen Zügen anhand
von Bewegung und Wort schil-
dert. Teil 1: krabbelndes, lallen-
des Kleinkind; Teil 2: in Strassen
gehende Beine erwachsener Men-
sehen; Teil 3: alter Mensch in
einem Zimmer, durchs Fenster
gesehen.
Wie bei allen Experimentalfilmen
eine Herausforderung, ein An-
stoss zum eigenen Denken.

Gesprächsthemen: Alt —Jung,
Einführung 77.ST

Vor uns liegt die Zeit
To/zhz'/d /rzz'Z 75 Dz'aj, 9 Mz'/zz/Ze/z,

/zzrhz'g, 5cAn/Zz7ezzZ5c/z. TTedwzg
JFeg/zer, 7/57) 7955. Fe/7ez7z: 7?z7d

zz/zd To/z, /zz/zgrZraMe 9, 5050 Zü-
z-zc/z, 07/ 502 00 02. /VeziTV. 20.-.

Eindrückhche Bildmeditation
über die Zeit, die vor uns hegt, die
zu gestalten ist: über das Verbor-
gene, die Hoffnungen, aber auch
die Ohnmacht der Zukunft gegen-
über.
Eine Bildbetrachtung, die nicht
nur für Alte, aber auch für Alte
gemacht ist. Ein Text, der auf reli-
giösem Fundament steht.

Von allen Seiten
behindert
C7zzz/7as Levw'/zs/ry, Sc/zwez'z 7959.
75 Mzrzz/Zezz, 750T>z'zz.y. Tozz/>z7d//zzZ

5 Pro/'e/zZore«, dzzrc/z TVodzzze/zZ

vorge/zz/zrZ. HT/S-Fzdezz/zz.s'.SMzzg das

To/zhz/dei'. Fe/dezTz; Sc/zwez'zen-
sc/zer 7/zvzz/zde/z-Ferhzz/zd, TojZ/ac/z,
Tro/zhzzrg^Zraiie 4, 4607 O/Ze«,
062/52 72 62. GraZz.?.

Am Beispiel von Rita Vökt, einer
verheirateten Frau und Mutter
einer dreizehnjährigen Tochter,
Hausfrau und Teilzeitsekretärin,
wird aufgezeigt, dass Behinderte
nicht so sehr «behindert sind, als
vielmehr behindert werden». Das
heisst, dass sie oft mehr leiden an
einer unsensiblen und uneinsich-
tigen Gestaltung des Verkehrsbe-
reiches oder des Wohnbereiches
durch die Mitmenschen.
Die Tonbildschau (oder Video-
fassung davon) will Nichtbehin-
derten und Fachleuten die Augen
öffnen, um zu merken, wie leicht
wir Behinderte noch mehr behin-
dem und wie leicht diese unnötige
Behinderung beseitigt werden
könnte, etwa durch Beachten der
CRB-Norm und des SIV-Leitfa-
dens beim Bauen. - Nicht in erster
Linie ein Altersthema, jedoch in
zweiter Linie auch in der Altersar-
beit von Bedeutung.

Thzc/zer «her A /Zm/rage«

Lothar Böhnisch/Klaus Blanc:

Die Generationenfalle
Fozz der Re/zzZz'vz'erM/zg der 7/ehe/z»'-

zz/Zer. 7hwz//wrZ zz. M: Lzzc/zZer-

/zzz/zd 7959, 752 5. (TShmz/z/zz/zg
Lzzc/zZer/zzzzzd. 555)

Die soziale Balance der Genera-
tionenverhältnisse ist heute ge-
stört. Die Generationsbilder der
Nachkriegszeit sind als Lebens-
muster verwischt und in den Hin-
tergrund getreten. Verschiedene
Lebensalter werden von der Öf-
fentlichkeit nur noch als unter-
schiedliche Konsumgenerationen
mit spezifischen, von der Wer-
bung «gemachten» Bedürfnissen
wahrgenommen: Yuppies, Dinks,
Perspektivensucher, Nachkarrie-
risten, jugendliche Sechziger, ak-
tive Siebziger
Lothar Böhnisch und Klaus Blanc
untersuchen die politische und
soziale Bedeutung dieser Ent-
wicklung und zeigen einen Weg zu
einer neuen Definition des Gene-
rationenverhältnisses. K7

Gesprächsthemen: Lebenssinn, Gesprächsthemen: Behinderung,
Religion 77.ST Wohnen, Verkehr, Helfen 775T Tedzz/cZzo/z; T-rzz/zz Tz/c/z/zerr

76



Pro Senectute Aktue//

Ratgeber Altenarbeit
Über Jz'e ,S"c/z vvz'erzgLe/Ze« bez der
Herausgabe eines HandbMc/zes
oder Raigebers /izr die /I Ziewarbeii

Alle, die in irgendeiner Form an
der Altenarbeit beteiligt sind, hät-
ten für ihre Arbeit wohl gerne eine
Sammlung grundlegender theore-
tischer Texte und Vorgaben zur
Hand. Noch besser wäre es, wenn
diese Unterlagen durch aktuelle
Erfahrungen aus der sich immer
wieder verändernden Altenarbeit
ergänzt würden. Es könnten alle
davon profitieren, die Auszubil-
denden, die schon im Berufe Ste-
henden, ja auch die zahlreichen
«Seiteneinsteiger» und diejenigen,
die in anderen Berufen mit alten
Menschen umzugehen haben.
Unter diesen Gesichtspunkten
und in Anbetracht der sich erst
allmählich entwickelnden wissen-
schaftlichen Gerontologie und
ihrer Praktologie, der Geront-
agogik - in der Bundesrepublik
Deutschland ist sogar schon eine
Gerontologin Ministerin gewor-
den -, hatte der Publizist Eckhard
Lade, ein evangelischer Pfarrer
aus Karlsruhe, ein «Handbuch
Gerontagogik» als Loseblatt-
Sammlung konzipiert und in
einem Kleinbuchverlag ab 1986

herausgegeben. Deutsche,
Schweizer und Österreicher waren
als Mitarbeiter vertreten. Man
wollte für den gesamten deutsch-
sprachigen Raum einen Ratgeber
schaffen.
Der aus einem Grundwerk und
zahlreichen Nachträgen beste-
hende Zweijahresband enthielt
neben Grundlagen viele praxisbe-
zogene Texte. Die Abonnenten-
zahl erwies sich jedoch als zu ge-
ring, obgleich Überkonfessionali-
tät und politische Neutralität so-
wohl den Kircheninstanzen aller
Konfessionen als auch den poli-
tisch orientierten Praktikern aller
Sparten den Bezug leichtgemacht
hätten. So wurde die Fortführung
78

des Werks trotz hervorragenden
Beurteilungen eingestellt.
Auch die Versuche des Verfassers
dieses Berichts und vieler Kolle-
gen aus Universitäten, Fachhoch-
schulen, verschiedener anderer
Institutionen und einiger Prakti-
ker, Zuschüsse von Ministerien
und Organisationen zu erhalten,
schlugen fehl. So entstand wäh-
rend kurzer Zeit eine Notlage, bis
Eckhard Lade eine neue Initiative
ergriff.

Ratgeber
Altenarbeit

Das aktuelle Hand-
buch für Altenhilfe,
Pflege und Betreuung.

"IZT Fink-Kümmerly+Frey

Ratgeber A/ienarbe/^ ez« akiueZZes

Handbuch /izr AZZe«/ziZ/è, P/7ege
und ReZreuung, Lc/dzard Lade
(Hrsg.), Lznk-iözrnzwerZy und Frey,
OsZ/zZder«, LosebZaZZausgabe, DM
95.00. RezugsgueZZe; FcLZzard La-
Je, Rez'erZ/zeinzeraZZee 5(5, D-7500
LarZsru/ze

Das Ergebnis dieser Initiative
liegt nun - nach Bedarfsanalysen
mit positivem Ergebnis - in Form
des «Ratgeber Altenarbeit» vor.
Er wurde in dem für solche Sam-
melwerke kompetenten Verlag
Fink-Kümmerli und Frey in Ost-
fildern bei Stuttgart herausgege-
ben und ist noch wesentlich prak-
tischer als sein Vorläufer, der In-
halt umfassender auf die einzel-
nen Sachgebiete verteilt. Neu
wurden Literaturlisten, Statisti-
ken und Organisationshilfen nach
modernen Gesichtspunkten hin-
zugefügt.
Hier die Hauptbereiche des In-
halts, umfassend in Unterbereiche

eingeteilt, deren Wiedergabe hier
zu weit führen würde: Grundle-
gendes zum Alter, rechtliche
Grundlagen zur Altenarbeit, In-
stitutionen der Altenarbeit, Me-
thoden und Strategien der Alten-
arbeit, die Mitarbeiter in der AI-
tenarbeit, die Lebenssituation äl-
terer Menschen, Alltag und Frei-
zeit im Alter, die Pflege alter
Menschen, Sterben und Tod,
Zahlen und Statistiken, Arbeits-
hilfen, Materiahen und Literatur,
Ansprechpartner und Veranstal-
tungen. Herausgegriffen seien
auch einige Beiträge, die mir ge-
genwartswichtig und zukunfts-
weisend erscheinen:

• Mehrere Aufsätze über rechtli-
che Probleme des Ruhestandes,
der Gesundheitsbetreuung und
der Betreuung pflegebedürftiger
alter Menschen.

• Die Hervorhebung von ambu-
lanten Einrichtungen und teilsta-
tionärer Arbeit der Betreuung
stark behinderter alter Menschen.

• Medizinische Aufsätze über
psychische Krankheiten im Alter,
Altersdiabetik, Störungen der
männlichen Sexualität im Alter,
Knochenbrüche im Alter.

• Mehrere Aufsätze über Sterben
und Tod, Selbstmord, Sterbebe-
gleitung, Trauerarbeit der Ange-
hörigen.

Der Verlag fordert in seinem Pro-
spekt: «Profitieren Sie von diesem
umfassenden Know-how!» Hof-
fentlich gelingt es ihm, so viele In-
teressierte zu mobilisieren, dass
das Werk noch über Jahre wach-
sen kann. Denn wir werden in der
Schweiz wie in Österreich, in der
Bundesrepublik Deutschland wie
jetzt auch in der Deutschen De-
mokratischen Republik noch viele
Verbesserungen der Altenarbeit
in die Wege leiten müssen, damit
wir dem Trend zum höheren Alter
in der Bevölkerung Rechnung tra-
gen können.

Pro/.' Dr. fZe//mui Sio/fer
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